
Die Humoristin Jose� ne 
Lemke aus Eggersdorf 
bei Schönebeck ist in 
Sachsen-Anhalt bekannt 
wie ein bunter Hund. Seit 
2013 erobert sie nun mit 
ihrer Paraderolle „Lisbeth 
Koslowski“ die Weltmee-
re. In diesem Sommer 
unterhielt sie die Gäste 
einer Aida-Kreuzfahrt 
zum Ende der Welt. 

Es gibt nichts, das es nicht gibt. 
Stellen Sie sich vor, Sie sind un-
terwegs auf einer Kreuzfahrt. 
An Bord kommt ihnen ein äl-
teres Pärchen entgegen. Bei-
de tragen Bademantel. Sie hat 
einen Hut, er ein Basecap auf 
dem Kopf. Sie könnten auf dem 
Weg von der Sauna zur Kabine 
sein - das ist in diesem Aufzug 
nicht unüblich. Jedoch tragen 
die beiden auch noch eine di-
cke weiße Schicht Creme im 
Gesicht. Das sieht schon merk-
würdig aus. 

Ein Mitreisender nimmt 
das ulkige Paar sogar mit der 
Filmkamera auf. Andere Gäs-
te verfolgen die Szene aus si-
cherer Entfernung. Die einen 
tuscheln, die anderen gehen 
weiter, und noch einmal ande-
re sprechen das Paar auf ihre 
gewagte Ausgehkleidung an. 
Doch eine große Frage bleibt 
am Ende: Sind die beiden echt 

oder gehören sie zum Enter-
tainment?

Was die Gäste dieser Aida-
Kreuzfahrt mit dem Titel 
„Highlights am Polarkreis“ 
nicht wissen, ist, dass die zwei 
Bademantel-Gestalten „under-
cover comedy“ betreiben - also 
verdeckte humorvolle Unter-
haltung bieten. Sie sorgen für 
Gesprächssto�  auf den Schi� en 
der Aida-Flotte. Dabei schlüp-
fen Unterhaltungskünstler in 
eine Rolle. Man tri� t sie beim 
Essen, an der Bar, im Fahrstuhl 
- eben mittendrin, da, wo die 
anderen Gäste sich ebenfalls 
tummeln. Das Gegenüber wird 
in ein Gespräch verwickelt. Das 
sind jedoch keine normalen Ge-
spräche. Sie zaubern den Gästen 
ein Lächeln ins Gesicht. Es sind 
humorvolle Unterhaltungen. 
Klamauk gehört nicht dazu. Es 
sind einfach witzige Zeitgenos-
sen. Einzig merkwürdig dürfte 
ihr Outfi t sein. Dabei verklei-
den sie sich nicht wie Clowns, 
sondern haben ein eigenes, auf 
ihre Rolle abgestimmtes Sty-
ling . 

Lisbeth Koslowski - die Frau 
im Bademantel - zum Beispiel 
ist Seniorin und kommt vom 
Dorf - aus Eggersdorf im Salz-
landkreis. Sie trägt Plissee-Rö-
cke, vorzugsweise in schwarz. 
Dazu eine weite Bluse. Neben 
ihrer Brille mit enorm großen 
Gläsern gehört ein Hut immer 
farblich auf den Rest der Klei-
dung abgestimmt. Aber auch 
Glitzer darf nicht fehlen, doch 
immer ein bisschen altbacken.

Ihr Bekannter heißt Hajo 
Pä� genrath, ist Büdchenbe-
sitzer in Köln. So wie Lisbeth 
Koslowski hat er eine recht lie-
benswerte Art, jedoch verbin-

det ihn mit seiner Begleiterin 
auch der eher schräge Mode-
geschmack - oder wohl eher 
altmodische Stil. 

Beide gehören aber nun ein-
mal zu den Gästen dieser Kreuz-
fahrt. Während des deutschen 
Hochsommers reisen auf dieser 
Fahrt rund 2000 Touristen über 
die Weltmeere. Schottland, Is-
land und Norwegen stehen auf 
dem Plan. Höhepunkt für viele 
sind die Insel Spitzbergen und 
das Nordkap - beides sind Orte 
mehr oder weniger am Ende der 
(europäischen) Welt.

„Wir stehen immer 
wieder vor der 
Herausforderung, 
spontan zu agieren.“

Damit fallen die beiden auf - 
aber sie werden nicht entlarvt. 
So unterhalten sich zwei älte-
re Damen beispielsweise auf 
der ö� entlichen Toilette über 
das Paar. „Sind die wirklich so 
oder spielen die uns nur etwas 
vor“, fragt die eine. Die ande-
re sagt schlicht: „Also so eine 
Männerhandtasche wie der 
Hajo sie trägt, hat mein Mann 
auch.“ Lisbeth und Hajo sind 
halt schräg. Sie fallen auf und 
gehören doch dazu. 

Am Ende ist es aber nicht 
ihre Kleidung, durch die sie 
au� allen. Es sind die Gesprä-
che. Beide sind redegewandt. 
Sie haben Wortwitz. Sie sind 
schlagfertig. Schüchternheit 
ist ein Fremdwort für sie - 
natürlich. Und Geheimnisse 
scheinen sie keine zu haben. 
Denn sie reden über alles und 

jeden ganz o� en. So berich-
tet Hajo Pä� genrath bei-
spielsweise ohne mit der 
Wimper zu zucken von sei-
ner Frau, die bei Köln einen 
Hundepu�  betreibt. Einen 
was? Ja, sie haben richtig 
gelesen. Auf die Idee muss 
man erst einmal kommen. 

Für Frank Jacob alias 
Hajo Pä� genrath ist „un-
dercover comedy“ auf den 
Schi� en des Aida-Konzerns 
ein Traumjob. „Näher an den 
Gast kommst du nicht heran“, 
sagt er. „Anfangs sind die Leute 
skeptisch, doch dann akzep-
tieren sie einen“, beschreibt er 
seine Erfahrungen. Ähnlich 
sieht das Josefi ne Lemke alias 
Lisbeth Koslowski.  „Wir stehen 
immer wieder vor der Heraus-
forderung, spontan zu agieren“, 
sagt sie. Denn anders wie bei 
einem Bühnenprogramm sind 
die Texte nicht vorgearbeitet. 
Schließlich geht es um die In-
teraktion mit dem Gast. 

Will er über das Essen oder 
die Reiseziele reden? Geht es 
um Fernsehserien oder den 
nächsten Urlaub? Die Gesprä-
che entwickeln sich, und Lis-
beth und Hajo müssen immer 
etwas zu sagen haben. Wichtig 
ist dabei auch, dem Gegenüber 
zuzuhören. „Und sich das Er-
zählte zu merken“, sagt Jose-
fi ne Lemke. Denn wenn man 
sich erneut tri� t, was auf einer 
17-Tage-Reise nicht so unwahr-
scheinlich ist, dann erwartet 
ein jeder Gesprächspartner, 
dass man sich an die letzte Be-
gegnung erinnert. 

„Deshalb ist es wichtig, dass 
sich hinter jeder Figur eine Vita 
befi ndet“, sagt die Humoristin 
aus Sachsen-Anhalt. Soll hei-
ßen: Die Rollen werden nicht 
spontan ausgedacht. Josefi ne 
Lemke und Frank Jacob spie-
len schon seit Jahren ihre Pa-
raderollen - sowohl an Land 
als auch auf dem Schi� . „Un-
dercover comedy“ auf den Ai-
da-Schi� en basiert auf ausge-
wählten Künstlern, die für eine 

niveauvolle Unterhaltung ga-
rantieren. In der Regel werden 
Reisen mit mehreren Seetagen 
und Transreisen genutzt - das 
heißt im Umkehrschluss: nicht 
auf jeder Reise gibt es diese ver-
deckten Komödianten zu erle-
ben. Frank Jacob geht seit 2009 
regelmäßig für Aida auf Reisen, 
Josefi ne Lemke seit 2013. 

Ihre Rollen haben sie sich 
selbst auf den Leib geschrie-
ben. Sie kommt vom Dorf, er 
aus der Großstadt. Sie ist Seni-
orin, er der Kioskbesitzer. Das 
sind feste Größen. Genauso wie 
die Hobbys. So haben sie sich 
überhaupt erst kennengelernt 
bei einer Quizshow. Sie werden 
auch nicht müde, während ih-
rer 17-Tage-Reise zum Ende der 
Welt davon zu berichten, wie 
Lisbeth und Hajo nie von der 
Kandidaten-Warteliste weiter 
gekommen sind. Dann bot der 
Quizmaster eine Trostrunde, 
bei der die beiden 
die Reise ge-
wonnen haben 
- wohl um ihr 
Wissen, zumin-
dest im Geogra-
fi schen, aufzu-
bessern. 

Denn dafür 
ist diese Aida-
Reise unter dem 
Titel „High-
lights am Po-
larkreis“ durch 
und durch ge-
macht. Von 
Hamburg führt 
die Schi� fahrt 
nach Schott-
land, Island, 

nach Spitzbergen und Norwe-
gen. Das sind Destinationen, 
die jedes Herz höher schlagen 
lassen. Die erste Station sind 
die schottischen Orkney-In-
seln. Sie bestechen durch ihr 

sattes Grün, die Klip-
pen, die Weite. Von 
den 70 Inseln sind nur 
23 bewohnt. 

Island wird drei-
mal angefahren. Nach 
der Hauptstadt Reyk-
javik folgen Isa0 ordur 
und Akureyri. Rund 
350 000 Menschen le-
ben auf dieser Insel 
- nicht eingerechnet 
sind die Feen und 
Trolle, an die die Is-

länder glauben. Beeindruckend 
sind hier die Geysire, Wasser-
fälle und jener Graben, an des-
sen Stellen die Kontinentalplat-
ten von Amerika und Europa 
aus-einanderdriften. Hier kann 
sozusagen jeder einen Spazier-
gang von Europa nach Amerika 
unternehmen. 

Nicht weniger interessant 
sind die norwegischen Ziele. 
Spitzbergen ist beispielsweise 
eine zu Norwegen gehörende 
Inselgruppe. Die gleichnami-
ge Hauptinsel wird von 2500 
Menschen bewohnt. Sie haben 
sich gemeinsam mit rund 3000 
Eisbären in einer kargen Land-
schaft niedergelassen. Spitz-
bergen bietet Touristen Wan-
dertouren, Gletscher und die 
Suche nach Fossilien. 

Derweil gehen Lisbeth und 
Hajo im Bordshop einkaufen. 

Für die Lieben zuhause müssen 
schließlich Mitbringsel gekauft 
werden. Lautstark werden die 
Waren bestaunt und diskutiert. 

Bei all den humorigen Ein-
fällen sollen die Gäste nicht das 
Gefühl haben, „verkackeiert“ 
zu werden.  „Wir müssen auch 
im Blick haben, welcher Gast 
möchte überhaupt angespro-
chen werden“, sagt Frank Ja-
cob. Belästigt soll sich keiner 
fühlen.  

Ein anderes Mal bieten sie 
eine Lesung an. Und zwar eine 
Fahrstuhllesung - von Gästen 
für Gäste steht auf dem Plakat 
an der Wand. Normalerweise 
fi nden acht Personen reichlich 
Platz in einem Aida-Fahrstuhl. 

Nun sitzen Lisbeth und 
Hajo auf ihren Klappstüh-
len. Wer sich traut, trotz-
dem einzutreten, bekommt 
während der kurzen Fahrt 
einen Witz der Kategorie 
typisch Mann oder typisch 
Frau vorgelesen. Die Gäste 
sind irritiert, doch der ein 
oder andere bleibt drin, 
obwohl seine Etage bereits 
angefahren wurde. Geht‘s 
eben noch einmal nach un-
ten und wieder nach oben. 

Ein Mann fragt frei he-
raus: „Gehören Sie zu den 
Schauspielern?“ Für die 
„undercover comedy“-Dar-
steller bleibt keine Zeit zum 
Überlegen. Hajo entgegnet 
kurz: „Wir machen Urlaub 
wie Sie. Nur unsere Kabinen 
werden gerade gereinigt.“ 
Lisbeth gibt auch noch ih-
ren Senf dazu, und dann 
folgt schon wieder ein Witz 
aus dem Buch. 

Es wird gelacht, kom-
mentiert, und manche 
Gäste geben ihre eigenen 
humorvollen Lebensweis-

heiten zum Besten. Nach 
einer Stunde ist die kurzwei-
lige Fahrstuhllesung vorüber. 
Zahlreiche Gäste sind ein- und 
ausgegangen. An das Wort 
Langeweile will hier keiner 
denken. Zu den 17 Reisetagen 
gehören sieben Seetage. Die 
muss man nicht auf seiner 
Kabine verbringen. Tanzkurs, 
Bingo, Shows auf der Bühne 
und verschiedene Vorträge 
genauso wie das Fitnessstudio 
und der Spa-Bereich sorgen für 
Abwechslung. Ein zusätzliches 
„Angebot“, von dem die Gäste 
aber nichts ahnen, ist die „un-
dercover comedy“.  

Keiner weiß, wer hinter der 
Fassade steckt. „So soll das auch 
sein“, sagt Frank Jacob. „Die Il-
lusion soll aufrecht gehalten 
werden“, erklärt er. Das gelingt 
den beiden. Sind sie nicht im 
Dienst, dann schlendern sie in 

zivil übers Schi� . Dann tragen 
sie Kleidung aus ihrem realen 
Leben. „Ich habe doppelt so viel 
Gepäck dabei wie jeder norma-
le Gast“, sagt Josefi ne Lemke. 
Nachvollziehbar - schließlich 
braucht sie Sachen für sich und 
für Lisbeth Koslowski. „Unsere 
Figuren müssen wie jeder nor-
male Gast immer wieder etwas 
anderes tragen“, sagt sie. Und so 
gehören der feine Zwirn genau-
so zum Repertoire wie Regen-
kleidung und Wandersachen. 

„Ich habe doppelt so 
viel Gepäck dabei wie 
jeder normale Gast.“

Vor allem die warmen re-
genabweisenden Sachen sind 
nötig beim Ausfl ug zum Nord-
kap. Das ist seit dem Anschluss 
an das Straßennetz über die 
heutige Europastraße 69 im 
Jahr 1956 der nördlichste Punkt 
Europas, der auf Straßen vom 
europäischen Festland aus er-
reicht werden kann. Dem Re-
gen und Wind zum Trotz zieht 
es die Touristen zu der berühm-
ten Weltkugel-Plastik. Lisbeth 
und Hajo machen hier auch ein 
Erinnerungsfoto, während 300 
Meter unter ihnen das Eismeer 
rauscht.

Doch nicht allein das Nord-
kap macht diese Reise zu etwas 
Besonderem. Das Schauspiel 
der Natur beeindruckt täglich.  
Es sind die Kontraste, die jeden 
Aida-Gast immerzu gespannt 
ans Fenster, aufs Deck oder den 
Balkon ziehen. Während die 
Weiten der Meere durchschrit-
ten werden, sind es immer 
wieder die Chancen, Wale zu 
sehen. Hier und da gibt es sie 
zu entdecken. Darüber hinaus 
sind da noch die malerische Fi-
scherdörfer, steinigen Mond-
landschaften, grüne, blühende 
Hänge, Mitternachtssonne, 
Nordlicht, einsame Hütten 
und betriebsame Städtchen, 
die die Vielfalt des Nordens be-
weisen. Ob Schottland, Island 
oder Norwegen, all diese Län-
der haben ihren Charme und 
beeindrucken. Und auch Lis-
beth Koslowski und Hajo Pä� -
genrath bestechen mit ihrer 
Art, ihrem Liebreiz. Wer sie in 
Wirklichkeit sind, das erfahren 
die Aida-Gäste auch am Ende 
nicht. Denn die Künstler Jo-
sefi ne Lemke und Frank Jacob 
verlassen inkognito das Schi� .  

Ein Video von Lisbeth 

Koslowski und ihrer Reise-

begleitung fi nden Sie unter 

www.volksstimme.de/lemke17

Mit Lisbeth Koslowski bis ans Ende der Welt
Aida-Kreuzfahrt „Highlights am Polarkreis“ / Humoristin aus Eggersdorf unterhält Schi" sreisende. Von Kathleen Radunsky-Neumann

Der Geysir „Strokkur“ im süd-

lichen Island ist regelmäßig 

aktiv - für Touristen also ein 

perfektes Ausflugsziel.
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Schutz vor Eisbären: Auf der Insel 

Spitzbergen dürfen Touristen nur mit 

Begleitung - am besten mit einem 

Husky und Waffen ausgestatet - ins 

Umland. 

Auf Spitzbergen leben rund 3000 Eis-

bären. Sie in natura zu sehen, ist purer 

Zufall. Aber In der norwegischen Tou-

risteninformation sind ausgestopfte 

Eisbären, Robben und Co. ausgestellt.

Der Wasserfall „Gullfoss“ im Süden Islands besteht aus zwei Stufen, 

von denen die erste elf Meter und die zweite 21 Meter Höhe besitzt.

Lisbeth Koslowski und ihr Reisepartner Hajo Päffgenrath unterhalten die Aida-Gäste während einer Fahrstuhllesung 

(linkes Bild), im Bademantel und mit Creme im Gesicht auf dem Flur oder auch beim Ausflug zum Nordkap (rechtes Bild).
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